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Die aktuellen Romanshorner  
Kindergärtnerinnen: 

vorne von links: Sandra Giselbrecht,  
Sina Hirschi, Daniela Brivio
Mitte: Stefanie Bischof, Andrea Rüegg,  
Martina Schwinger, Sabrina Suter
hinten: Monica Calonder, Olivia Renner,  
Irina Thoma, Chantal Huwiler

nicht auf dem Bild: Manuela Eugster,  
Rosanna Hummel, Rebekka Loeb

18. November 
Verkaufsstand am Wochenmarkt
Die Erstklässler von Markus Bösch haben am Wo-
chenmarkt ihre selbst gebackenen und gebastelten 
Gegenstände verkauft. Der Erlös ging an das Hilfs-
werk «Food for the Hungry» der Egnacherin Vreni 
Rutishauser: Dank der grossen Unterstützung der 
zahlreichen Besucher kamen über 800 Franken zu-
sammen. Mit diesem Geld erhalten über 25 afrika-
nische Familien eine Ziege, die ihnen ein erträgli-
cheres Leben ermöglicht.

6. Dezember
Samichlaus hier und dort
In diesen Tagen hat es der Samichlaus streng: Er 
besucht auch in Romanshorn einige Kindergarten- 
und Schulklassen. Die Schülerinnen und Schüler 
des Pavillons haben ihn diesmal auf dem Seespiel-
platz angetroffen.

23. Dezember
Adventssingen Zelglischulhaus
Dieser Anlass hat schon eine mehrjährige Tradi-
tion: Am letzten Schultag des Jahres singen die 
fünf Mittelstufenklassen vom Zelglischulhaus früh 
am Morgen auf dem Vorplatz des Schulhauses. 
Die Besucher haben während des Konzertes auch 
die Möglichkeit, die Adventsfenster am Schulhaus 
zu bewundern und können sich anschliessend mit 
einem heissen Punsch wieder aufwärmen.

Die Erstklässler verkaufen schöne und feine Sachen 
am Wochenmarkt.

Dank
Die Primarschulbehörde dankt allen Lehrpersonen, 
allen haupt- und nebenamtlichen Angestellten so-
wie allen Kommissionsmitgliedern der Primarschul-
gemeinde für die im Berichtsjahr geleistete Arbeit. 

Danken möchten wir aber auch allen Mitbürge-
rinnen und Mitbürgern für das uns und den Mit-
arbeitenden unserer Schule entgegengebrachte 
Vertrauen.

Endlich haben wir dich gefunden, Samichlaus.

Anlässe im Verlauf des Jahres Im Fokus...

…der Kindergarten

Unter dieser Rubrik wird der Fokus in jedem Jahresbericht neu 
ausgerichtet: mal auf ein Schulhaus mit seinem Lehrerteam, 
mal auf eine Fachgruppe, mal auf ein Förderangebot, mal auf 
eine spezielle Aktion.

Der Kindergarten. Alle Leser werden eine Vor-
stellung haben, worum es dabei geht. Die al-
lermeisten werden eigene Kindergartener-
fahrungen haben. Aber was hat sich seit der 
eigenen Kindergartenzeit verändert? Was 
zeichnet den heutigen Kindergarten-Unter-
richt speziell aus? 
  
Verändert hat sich vor rund 10 Jahren, dass die 
Kinder heute bereits ab dem vierten Geburtstag in 
den Kindergarten eintreten. Seit 2012 ist im Kan-
ton Thurgau allerdings gesetzlich geregelt, dass 
die Eltern eine Verschiebung des Kindergartenein-
tritts um ein Jahr wünschen können. Der Eintritt 
erfolgt dann erst, wenn das Kind fünf Jahre alt ist 
– die Kindergartenzeit dauert aber trotzdem zwei 
Jahre. Der Anteil der Kinder, die so ein Jahr später 
in den Kindergarten eintreten, bewegt sich zwi-
schen 10 und 20 Prozent. 

In Romanshorn besuchen derzeit rund 200 Kinder 
den Kindergarten. Sie verteilen sich auf zehn Kin-
dergartenabteilungen: 
–	Doppelkindergarten Sonnenwinkel
	 Manuela Eugster, Rosanna Hummel,  

Olivia Renner (Salmsacherstrasse 20)
–	Kindergärten Kastanienbaum/Spielhalle
	 Sandra Giselbrecht, Irina Thoma 
	 (Kindergartenstrasse 6 und 8)
–	Doppelkindergarten Zelgli
	 Daniela Brivio, Martina Schwinger,  

Sabrina Suter (Gottfried-Keller-Strasse 19b)
–	Doppelkindergarten Holzenstein
	 Sina Hirschi, Chantal Huwiler, Andrea Rüegg 

(Kreuzlingerstrasse 57)
–	Kindergarten Kaplanei
	 Monica Calonder, Rebekka Loeb 
	 (Schlossbergstrasse 20)
–	Kindergarten Oberschulhaus
	 Stefanie Bischof (Bahnhofstrasse 28)

Aufgrund der aktuellen Kinderzahlen im Vorschul-
alter (bzw. Vor-Kindergartenalter) ist davon auszu-
gehen, dass im Sommer 2018 eine zusätzliche, elfte 
Kindergarten-Abteilung eröffnet werden muss. 
Wenn alles klappt, dann wird diese nach heutiger 
Planung im neuen Quartierschulhaus «im Grund» 
ihren Platz finden.

Aber zurück zur eingangs gestellten Frage: 
Was zeichnet Kindergarten-Unterricht heute aus? 
Was machen die Kinder dort? Wie lernen sie? 
Die Kindergärtnerinnen zeigen dies auf den fol-
genden Seiten anhand eines typischen Kindergar-
tenmorgens auf.
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Im Fokus...

Ein Morgen im Kindergarten
Was wissen Sie noch von Ihrer Kindergartenzeit? 
Wo haben Sie am liebsten gespielt?
Wie hiessen Ihre Kindergartenfreunde?
Da wurde gesungen, gebastelt und gespielt. Ist das 
auch heute noch so?

Heute beginnt der Kindergarten schon um  
8.15 Uhr. Der Kindergartenmorgen besteht aus 
folgenden Bausteinen und kann auch nach dem 
Bedürfnis der Klasse zusammengebaut werden:

Einstieg
Als Einstieg gilt die Zeit bis alle Kinder umge-
zogen im Kindergarten sind. Sie kann wie folgt  
gestaltet sein:
gemeinsames Kreisspiel, Arbeiten am Tisch 
(Puzzles, Tischspiele, Zeichnen…), «Kistchen-
arbeit» – dem Kind angepasste Einzelarbeit 
(Schneidübung, genaues Ausmalen, Puzzle ma-
chen…).	

Geführte Aktivität
Darunter verstehen wir einen Teil, welcher von 
der Kindergärtnerin angeleitet wird. Gemein-
sam wird ein Bilderbuch angesehen, ein neues 
Lied gelernt, eine neue Werktechnik eingeführt, 
geturnt…

Znüni
Der Znüni wird gemeinsam – sei es im Kreis oder 
im Freien – eingenommen. Oftmals wird aus dem 
Gemüse oder Obst etwas geschnitzt, um die ge-
sunde Ernährung zu fördern.

Freispiel
Das Kind darf frei entscheiden, was es spielen 
möchte. Zur Auswahl stehen zum Beispiel: Pup-
penecke, Bauecke, Eisenbahn, Zeichnen, Basteln, 
Kneten, Spiel im Freien.

Ausklang
In diesem Teil lassen wir den Morgen Revue pas-
sieren:
Kunstwerke werden präsentiert, Vorschau auf 
den nächste Tag, Reflexion (wie hat es mir gefal-
len, wie ist es mir ergangen…).

Auch wenn gegenüber früher einiges geändert 
hat, so sind Singen, Basteln und Spielen immer 
noch zentrale und wichtige Elemente im Kindergar-
ten. Vor allem das Spiel steht nach wie vor im Mit-
telpunkt unserer Arbeit. So beschreiben Schraub 
und Zenke (Wörterbuch Pädagogik 2002) das Spiel 
wie folgt:

Das Spiel erfolgt freiwillig, selbstbestimmt und 
zweckfrei, so wie frei von äusseren Zwängen. Es 
findet losgelöst vom Ernst des Alltags statt, akti­
viert Fantasievorstellungen und ermöglicht in der 
handelnden Auseinandersetzung mit Spielern und 
Objekten Realitätserfahrungen, wodurch Alltags­
probleme verarbeitet werden. In diesen Interakti­
onsvorgängen finden Lernvorgänge statt, die für 
die soziale, kognitive Entwicklung von grosser Be­
deutung sind.

Der Kindergartenalltag soll also spielerisch und 
im Erlebnisbereich der Kinder gestaltet sein. Das 
heisst: Die Kinder sollen es erleben, nachspielen 
und selber handeln können. Wir arbeiten mit The-
men, welche das Kind beschäftigen, interessieren 
und ihm neue Erfahrungen ermöglicht. Ein Bei-
spiel dazu: 

Zum Thema Winterschlaf erzählen wir eine Ge-
schichte vom Igel. Danach wird die Handlung mit 
den Kindern eins zu eins im Freien nachgespielt: 
Wir bauen einen Blätterhaufen für den Igel. Die 
Kinder können sich gegenseitig zudecken und 
sich darin verstecken – so wie der Igel das ma-
chen würde.
Die Freispielumgebung wird so gestaltet, dass sie 
dem Kind möglichst vielfältige Lernerfahrungen 
ermöglicht – und möglichst in allen drei Kompe-
tenzbereichen:

Bezüglich Sachkompetenz kann das Kind in fol-
genden Bereichen neue Fähigkeiten erlernen:

–	 Mathematischer Bereich 
	 (Bauklötze, Eisenbahn, Kugelbahn)
–	 Sprache 
	 (Rollenspiel, Puppenecke, Verkaufsladen)
–	 Mensch und Umwelt 
	 (Experimente, Spiel im Freien, Wald)
–	 Werken und Gestalten 
	 (Basteltisch, Zeichnen, Falten)
–	 Bewegung 
	 (Bewegungsecke, Spielplatz, Aussenbereich)
–	 Musik und Rhythmik (Musikecke)

In der Sozialkompetenz lernt es gemeinsam eine 
Lösung zu finden, Kompromisse einzugehen, Kon-
takte knüpfen und seinen Platz in der Gruppe zu 
finden. In der Selbstkompetenz wird das Selbstbe-
wusstsein aufgebaut, die Selbständigkeit gefördert 
und die Eigenverantwortung geübt.

Ihr Kind wird somit im Kindergarten spielerisch auf 
die Schule und auf das Leben vorbereitet. Daher 
keine Sorge, wenn es Ihnen erzählt «I ha hüt numä 
gspilt» – denn: Spielen heisst Lernen.




